
b Biertel tn
ezug 1,0 Mk., mit

e Nummer wird
edition iſt an Boch

7 bis s 7, an Sonntagen von
von St 7 Uhr.

r

geöffnet. Sprechſtunde der Ked n Abends

urger

Tageblatt für Stadt und
a

2

entſprechende Ermäßigunr

en
Inſerate entgegen. Beilagen nach Ueber

ere en
g. Sämmtliche

Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations Organ vieler anderer Behörden.)

Bekanntmachung.
Zwecks Pflaſterung der Hälterſtraße wird

dieſelbe von Donnerſtag, den 21. d. M. ab bis
auf weiteres für Fuhrwerke und Reiter geſperrt.

Merſeburg, den 19. April 1904.
Die Polizei- Verwaltung.

e

Die Umwälzungen im Ruhrkohlen-
Bergban.

Die Stilllegung einiger kleinen Zechen im
Süden des rheiniſch weſtfäliſchen Kohlenbe-
zirkes iſt am Sonnabend im preußiſchen Ab-
geordnetenhauſe vom Zentrum durch eine
Interpellation zur Sprache gebracht worden.
Der Abg. Stötzel, der die Jnterpellation be
gründete, malte in den düſterſten Farben die
Lage der Arbeiter und Geſchäftsleute in den
durch die Stilllegung der Zechen bedrohten
Gemeinden und übertrug dadurch einen Teil
der im Kohlenbezirk herrſchenden Aufregung
auch in die Räume des Parlaments. Gleich
darauf ergriff der Handelsminiſter Möller
das Wort. Er gab ein anſchauliches Bild
von der Lage des Bergbaues im Ruhrrevier
in einer bedeutſamen Rede, die geeignet iſt,
die Gemüter zu beruhigen.

Der Miniſter ſtellte feſt, daß der Prozeß
des Stilllegens von Bergwerken keineswegs
neu iſt, ſondern bereits vor mehreren Jahr-
zehnten begonnen hat. Gewiſſe Täler der
Ruhr, die vor fünfzig Jahren einen nicht
unbedeutenden Bergbau hatten, haben dieſen
ganz verloren, weil er unrentabel wurde.
Für manche Gegend iſt es zum Segen aus-
geſchlagen; denn an Stelle der Armut zur
Zeit des Bergbaues iſt durch Schaffung neuer
Jnduſtrien Wohlhabenheit entſtanden. Dieſe
Entwicklung dürfte ſich auch mit den jetzt
betroffenen Bezirken vollziehen. Es handelt
ſich nach amtlichen Berichten um 11 Zechen
mit 125000 Arbeitern. Davon arbeiteten
5864 Mann auf 3 Zechen, die bisher noch
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Der Mondſtein.
Detektivroman von Wilkie Collins.

(67. Fortſetzung.

„Habe ich mich denn ſo undeutlich ausge
drückt, oder wollen Sie mich abſichtlich miß-
verſtehen, Herr Ablewhite? Es iſt zwiſchen
mir und Jhrem Sohn ein für alle mal ab-
gemacht, daß wir für den Reſt unſeres Lebens
Vetter und Couſine bleiben weiter nichts.
Jſt das jetzt klar genug

Der alte Herr bekam einen ganz roten
Kopf und ſeine Stimme hatte durchaus keinen
Anklang mehr von beſonderer Gutmütigkeit.

„Du behaupteſt alſo, die Verlobung ſei
aufgelöſt und zwar auf Deine Veranlaſſung

„Der Vorſchlag ging zuerſt von mir aus
Jhr Sohn hat aber eingewilligt und ihn gut
geheißen.“

„Das iſt erbärmlich und niederträchtig von
meinem Sohn,“ rief der alte Mann wütend.
„Nicht um ſeinetwillen, aber aus billiger
Rückſicht auf mich muß ich Sie bitten, Fräu-
lein Verinder, mir zu ſagen, welchen Grund
W lage Gottfried Ablewhite Jhnen gegeben

at?“
Hier miſchte ſich Herr Bruff zum erſten

mal in die Verhandlung.
„Sie ſind nicht verpflichtet, dieſe Frage

zu beantworten,“ ſagte er zu Rahel.
„Jch habe bereits die einzige Erklärung

gegeben, die ich für notwendig halte, ſowohl
ihm als ſeinem Vater gegenüber,“ erwiderte ſie.

Herr Ablewhite war aufgeſprungen er
ſtieß ſeinen Stuhl ſo heftig beiſeite, daß

Die andern Zechen
erforderten 1902 einen Zuſchuß von 2
Millionen Mark. Unter ſolchen Umſtänden
iſt natürlich ihr Weiterbetrieb unmöglich.
Trotzdem werden die Zechen zum größten
Teile noch eine gewiſſe Zeit lang fortbe-
trieben und dann erſt ſtillgelegt, damit die
Arbeiter in andern Betrieben ein Unter-
kommen finden können. Gegen die Ver
waltung der Zechen läßt ſich alſo kein Vor
wurf erheben.

Auch die Regierung tut, was in ihren
Kräften ſteht, um den Uebergang in die neuen
Verhältniſſe zu erleichtern. An mehreren
Orten haben die Verhandlungen zwiſchen den
beteiligten Faktoren bereits zu einem be-
ruhigenden Abſchluß geführt. Außerdem be-
abſichtigt der Miniſter noch eine beſondere
Kommiſſion von Miniſterialbeamten ins
Ruhrrevier zu ſchicken, die bei jeder einzelnen
Zeche die Verhältniſſe unterſucht. Jm übrigen

7 e e u Mittel, um eine miß-räuch! Ausübung des Bergwerks-Eigen
tums zu hindern. Es handelt ſich hier in
erſter Linie um 8 65 des allgemeinen Berg-
geſetzes. Nach der Anſicht des Miniſters
wird dem Paragraphen in den öffentlichen
Erörternngen meiſt eine zu enge Auslegung
gegeben. Es wird erwogen werden, ob ſich
nicht eine klare Ausdehnung jener Beſtimmung
und der damit zuſammenhängenden 88 156 ff.
des Berggeſetzes empfiehlt.

Zur Beunruhigung liegt alſo kein Grund
vor. Es iſt bisher noch kein Fall bekannt
geworden, daß größere Diſtrikte durch Still
legung von Kohlenzechen in den vorigen Jahr-
zehnten irgendwie in dauernde Schwierigkeiten
gekommen wären. Das Ruhr-Kohlenrevier
iſt, wie der Miniſter mit Recht hervorhob,
nicht mit andern Gegenden, wie mit dem
Eulengebirge iu Schleſien zu rergleichen, die
nach Jahrzehnten es nicht haben ſertig bringen
können, an die Stelle ihrer Jnduſtrien andere

mit meinem Sohn getrieben, Fräulein Ver
inder,“ rief er und ſchlug mit der Fauſt auf
den Tiſch. „Wenn mein Sohn ein ſolcher
Duckmäuſer iſt, daß er Jhr Verfahren billigt,
ſo habe ich doch nicht nötig, mir eine ſolche
Beleidigung ruhig gefallen zu laſſen.“

Rahel ſah ihn mit weitgeöffneten Augen in
ſprachloſer Verwunderung an.

„O, ich weiß,“ fuhr er in maßloſer Wut
fort, „was Sie, mein gnädiges Fräulein
treibt, mir ſolchen Schimpf anzutun. Es iſt
Jhr hochadliges Blut, Jhr verdammter
Familienſtolz; mein Sohn iſt Jhnen nicht
gut genug. Damals, als ich Jhre Tante
heiratete, kehrte die Familie den Rücken; ein
braver Man, der ſeine Stellung in der Ge-
ſellſchaft und ſein Vermögen ſelbſt erworben
hat, kam ihr verächtlich vor. Jch hatte ja
kein Dutzend Ahnen aufzuweiſen. Und jetzt
wird Gottfried ebenſo behandelt. Das hab'
ich mir gleich gedacht. Nichts als das Blut
i hochmütigen Herncaſtles iſt Schuld an
allem.“

„Wenn Sie einen ſo unwürdigen Arg-
wohn hegen,“ ſagte Herr Bruff, ſo wundert
es mich, daß Sie den Mut haben, ihn aus
zuſprechen.“

„Auf ſolche Beſchuldigung zu antworten
iſt unter meiner Würde ließ ſich nun auch
Rahel in geringſchätzigem Ton vernehmen.
„Wer ſo denken kann, mag meinetwegen denken
was er will.

Jetzt geriet Herr Ablewhite vollends außer
ſich. Er ſah purpurrot aus und rang nach
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zu ſetzen. Wenn in jener betriebſamen Gegend
ſich ein Ueberfluß an Arbeitskräften gezeigt
hat, ſo ſind ſtets bald neue Betriebe entſtanden,
um dieſe fleißigen Hände auszulöſen. So
iſt nicht daran zu zweifeln, daß, wenn man
die Sache mit der nötigen Ruhe behandelt
und nicht eine künſtliche Aufregung ſchafft,
es auch diesmal leicht gelingen wird, die
Schwierigkeiten zu überwinden.

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 18. April. Als Ergänzung der

Verluſtliſte des Gefechtes bei Okatum-
b a vom 13. April wird heute aus Windhuk
gemeldet: Gefallen iſt: Unteroffizier Reſchke
vom Transport Bagenski (bisher noch nicht
gemeldet geweſen.) Der fälſchlich ſchwer ver-
wundet gemeldete Reiter Bagen z iſt geſund,
dagegen iſt der Reiter Leopold Backer (Ber
lin) ſchwer verwundet worden und am I5.
April geſtorben. Außerdem wird gemeldet,
daß der Seeſoldat Herbrecht aus Hei-
weiler (Kreis Altkirch in Oberelſaß) am 11.
April an der Malaria geſtorben iſt. Graf
und Gräfin Dohna-Waldburg zeigen
in der „Oſtpreußiſchen Zeitung“ an, daß ihr
zweiter Sohn Herbert, Leutnant a. D., im
24. Lebensjahre in Waterberg in Südweſt-
afrika ein Opfer des Hereroaufſtandes wurde.

Kiel, 19. April. Oberleutnant Hering
vom Jnfanterie-Reziment Nr. 163 iſt als
Führer einer Luftſchiffer- Abteilung
im Feldzug gegen die Hereros nach Südweſt-
afrika kommandiert worden. Er wird ſich
demnächſt in Hamburg nach Swakopmund
einſchiffen.

Gouverneur Leutwein über die Kriegführung
in Deutſch-Südweſtafrika.

Sehr wertvoll für die richtige Beurteilung
der Vorgänge und der von der deutſchen
Kriegsleitung getroffenen Maßregeln in
Deutſch-Südweſtafrika iſt ein Vortrag, den

Atem, während er bald Rahel, bald Herrn
Bruff anſah, ungewiß, gegen wen er ſeinen
Angriff zuerſt richten ſollte. Seine Frau
machte einige ſchwache Verſuche, ihn zu be-
ruhigen, und ich hielt es nun auch für meine
Pflicht, nicht länger zu ſchweigen.

„Lieber Herr Ablewhite,“ ſagte ich „erlauben
Sie mir, Jhre Aufmerkſamkeit auf eine
köſtliche Schrift zu lenken, die hier ganz
außerordentlich gut am Platze iſt. Es iſt
ein Buch über den Familienfrieden. Gewiß
würde es Jhnen in hohem Grade behülflich
ſein, Jhr erregtes Gemüt zu beruhigen.“

Jch ſah. er wollte mir ins Wort fallen,
aber ich habe bei meinem gewöhnlich ſo
ſanften Organ in Notfällen einen wunderbar
kräftigen Ton in der Kehle, und jetzt fühlte
ich mich gebieteriſch berufen, meine Stimme
über die ſeinige zu erheben. „O, glauben
Sie nicht, daß ich Sie durch meine Weis-
heit erwecken, überzeugen und erleuchten will.
Aber hier iſt Manna in der Wüſte, Herr
Ablewhite, Tau auf dürrer Erde, Worte des
Troſtes, Worte der Liebe, Worte der Wahr
heit!“ Jch mußte Atem holen und hielt ihm
das geöffnete Buch hin.

„Hol der Henker Jhren alten Schund,“ rief
er. Und als ich ihm raſch ein Traktat über
das Fluchen hinreichte, riß er es in Stücke
und warf es mir vor die Füße.

„Wer von euch,“ ſtammelte er in raſender
Wut, „hat dies unverſchämte Frauenzimmer
hierher eingeladen

Tante Ablewhite konnte vor Schrecken kein
Wort hervorbringen, aber Rahel erwiderte:

der jetzige Oberſt Leutwein 1898 in der Ber
liner Militäriſchen Geſellſchaft über die
Kämpfe der Schutztruppe 1894--96 gehalten
hat. Der Graudenzer „Geſellige“ erinnert
an dieſen Vortrag und wiederholt daraus
folgendes:

„Leutwein bezeichnet die kriegeriſchen Einge-
borenen als den deutſchen Truppen nahezu eben
bürtige Gegner. So ſagt er z. B. von den Hotten
totten, zu welchen die vor kurzem nieder
geworfenen Bondelzwarts im Süden des
Schutzgebietes und die Leute des jetzt auf
deutſcher Seite fechtenden Witbois gehören
Sie ſind gute Reiter, gewandte Schützen und
ſehr bedürfnislos, mithin ein geborenes
Soldatenmaterial. Man brauchte ihnen nur
die deutſche Disziplin beizubringen, um ſie
deutſchen Soldaten nahezu ebenbürtig, in den
beſonderen afrikaniſchen Verhältniſſen ſogar
in manchen Dingen überlegen zu machen.
Die Eingeborenen kennen den Hinterlader
ſchon ſeit 20 Jahren, wogegen Pfeil, Bogen
und Wurfſpieß längſt verſchwunden ſind. So-
bald man den Eingeborenen energiſch auf den
Leib rückt, wird ihr Schießen ſchlecht, wogegen ſie,
wenn gar nicht oder aus unwirkſamer Entfer-
nung beſchoſſen, eine bedeutende Schießfertigkeit
an den Tag legen. Demzufolge müſſen wir im
afrikaniſchen Kriege von der Theorie des
Ausnützens der größeren Schußweiten unſeres
Gewehrs, d. h. dem Heranſchießen von der
Grenze der Leiſtungsfähigkeit ab, abſehen und
an den Gegner, ſobald er ſich lediglich ver
teidigungsweiſe verhält, ſofort ſo nahe wie
möglich heranrückeu und die Verluſte in den
Kauf nehmen. Andernfalls riskieren wir, daß
nach einer nutzloſen Schießerei auf weite Ent-
fernungen der Feind ſpurlos verſchwindet
und wir das Nachſehen haben. Einem
Gegner, der ſich wie unſere Eingeborenen
ausgezeichnet zu decken verſteht ünd deſſen
dem Erdboden gleichende Farbe ihn hierin
unterſtützt, ſind auch mit unſerem vorzüglich

„Fräulein Clack iſt hier bei mir zu Gaſte.“
„Bei Jhnen?“ fragte er höhniſch, „hier

in meinem Hauſe
Das war ſelbſt für Rahels Faſſung zuviel.

Sie wurde dunkelrot. „Was meint er?“
fragte er mit zornig blitzenden Augen zu
Herrn Bruff gewandt, der ſich abermals ins
Mittel ſchlug.

„Mir ſcheint, Sie haben vergeſſen,“ ſagte
er, „daß Sie dies Haus als Fräulein Ver-
inders Vormund in Jhrem Auftrag gemietet
haben.“

„Halt,“ unterbrach ihn Herr Ablewhite.
„Jch habe noch ein letztes Wort zu ſagen,
und würde es ſchon getan haben, wenn dieſe
ſchwatzhafte alte Jungfer ſich nicht eingemiſcht
hätte. Wenn mein Sohn nicht gut genug
iſt, Fräulein Verinders Gatte zu werden, ſo
iſt ſein Vater auch nicht gut genug, ihr Vor
mund zu bleiben. Verſtehen Sie mich recht,
Herr Bruff ich lege hiermit das Amt
nieder, das ich nach Lady Verinders teſtamen-
tariſcher Beſtimmung ausüben ſollte. Dies
Haus iſt auf. meinen Namen gemietet;
ich übernehme alle Verantwortlichkeit dafür.
Doch will ich Fräulein Verinder nicht drängen
und überlaſſe es ihr ganz, zu welcher Zeit
ſie mit ihrem Gaſt und ihrem Gepäck auszu-
ziehen wünſcht.“ Mit einer tiefen Verbeugung
ging er zum Zimmer hinaus.

So rächte ſich Herr Ablewhite an Rahel,
weil ſie ſeinen Sohn nicht heiraten wollte.

(Fortſetzung folgt.)

A.
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ſchießenden Gewehren ordentliche Verluſte nur
auf den nächſten Entfernungen beizubringen.“

Ein nach europäiſchen Begriffen durchaus
unrichtiges Verfahren, die Artillerie dicht
hinter der Jnfanterie aufſchließen zu laſſen,
begründet Leutwein wie folgt: „Erſtens
haben wir dort auf gegneriſcher Seite Ar
tillerie nicht zu befürchten, ſodann zeigen die
Eingeborenen vor den Geſchützen eine wahn
ſinnige Angſt. Schon der Anblick des „großen
Rohrs“, wie ſie es nennen, genügt, um ihr
Fener abzuſchwächen. Bei der Artillerie iſt
daher erſt recht kein langſames Heranſchießen
von weiten Entfernungen, ſondern ein ſo-
fortiges Heranfahren in die wirkſamſte Schuß
weite, womöglich dicht hinter die Schützen-
linie, erforderlich.

Rußland und Japan.
Shanghai, 20. April. Authentiſche

Nachrichten aus Söul vom 12. April ſagen,
daß die japaniſche Armee geteilt ſei in ein
Expeditions und Okkupationskorps das
erſtere, 45 000 Mann ſtark, rücke gegen den
Yalu vor, das letztere, aus 15 000 Reſerviſten
beſtehend, mache die Verbindungsformel mög
lichſt vollkommen. Das Hauptquartier iſt
Söul mit einer Beſatzung von 4000 Mann
das Hauptquartier für die Transporte iſt
Tſchemulpo. Der Bau der Eiſenbahnen und
der Landſtraßen ſchreite raſch vor. Die Jnſel
Kojedo wird befeſtigt.

Söul, 20. April. Ein Beamter der
Zollbehörde in Genſan berichtet, daß eine
ſtarke ruſſiſche Streitmacht auf der großen
Südſtraße längs der Oſtküſte in der Nähe
von Söngtſchin durchgekommen ſei. Söngtſchin
ſein von einer Aufklärungsabteilung beſetzt.
Die Hauptmacht habe Puktſchöng, etwa 80
Meilen nördlich von Genſan, beſetzt gehalten.

Paris, 19. April. Nach einer Peters
burger Meldung des New-York-Herald er-
hält ſich trotz aller Dementis die Meinung,
daß zwiſchen den Panzern „Sebaſtopol“ und
„Pultawa“ eine Kolliſion ſtattgefunden hat;
doch waren die Beſchädigungen zweifellos
nicht bedeutend.

Politiſche NANeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin 19. April. (Hofnachrichten.)
Aus Catania wird unterm Heutigen gemeldet:
Die „Hohenzollern“ mit dem Kaiſer an Bord
nebſt den Begleitſchiffen verließ nachmittags
5 Uhr Syrakus und traf um 8 Uhr in
Catania ein, wo die Schiffe vor Anker gingen.

Staats miniſter von Schelling, der
heute in voller geiſtiger und körperlicher Friſche
ſeinen 80. Geburtstag feiert, war aus dieſem
Anlaß Gegenſtand vielfacher Ehrungen. Der
Kaiſer überſandte aus dem fernen Sizilien
dem Jubilar ſeine Glückwünſche in einem
Handfchreiben folgenden Jnhalts: „Mein lieber
Staatsminiſter von Schelling! Mit lebhafter
Freude habe ich vernommen daß es Jhnen
durch Gottes Gnade beſchieden iſt, am 19.
April d. J. Jhr achtzigſtes Lebensjahr zu
vollenden, und kann ich es mir nicht verſagen,
Jhnen aus dieſem Anlaß meine wärmſten
Glück- und Segenswünſche auszuſprechen. Mit
Befriedigung dürfen Sie auf die in ſegens-
reichem Schaffen Jhrem Vaterlande und
meinem königlichen Hauſe geleiſteten Dienſte
zurückblicken. Möge die Erinnerung hieran
den Abend Jhres Lebens verſchönern und das
Bewußtſein Sie erfreuen, daß ich Jhrer ſtets
mit Dankbarkeit gedenken werde. Meiner
freudigen Teilnahme an Jhrem ferneren Wohl
ergehen können Sie gewiß ſein. Syrakus,
16. April 1904, an Bord der „Hohenzollern.“
Wilhelm“.

Zur Aufhebung des 8 2 des Je-
ſuitengeſetzes wird in der „Konſ. Korr.“
eine von den Herren Freiherrn v. Manteuffel-
Kroſſen, Graf v. Mirbach-Sorquitten, Graf
zu Limburg-Stirum, v. Heydebrand und der
Laſa, v. Loebell unterzeichnete Erklärung ver
öffentlicht, welche ſich ſcharf gegen die Haltung
der „Tägl. Rundſch.“ zur konſervativen Po
litik wendet und mit folgenden Worten ſchließt:
„Jm übrigen erachten wir die an die Auf-
hebung des S 2 des Jeſuitengeſetzes geknüpften Erörterungen für uns zur Se als

abgeſchloſſen, da wir den dringenden Wunſch
hegen, daß nunmehr diejenige Beruhigung
in konſervativen Kreiſen platzgreifen möge,
die wir im Intereſſe unſeres evangeliſchen
Volkes ebenſo wie auch des konfeſſionellen
Friedens für durchaus erforderlich erachten.“

Jn der Budgetkommiſſion des Reichs
tages wurde die Ergänzung für die Schutz
gebiete bewilligt; ferner wurden 2000000
M. gefordert zur Gewährung von Entſchädi-
gungen für Verluſte anläßlich des Herero-
aufſtandes.

Der Zentralverband Deutſcher Jn

21 164696 M. Zweimarkſtücke geweſen.

duſtrieller hat beſchloſſen, eine „Haupt

ſtelle der deutſchen Arbeitgeberver-
b ände“ zu begründen. Die Satzungen ſind
in 34 Paragraphen niedergelegt. Die Selbſt
ſtändigkeit der einzelnen Verbände ſoll völlig
unangetaſtet bleiben. Sie hat neben dem Be
ſtreben, ein friedliches Zuſammenwirken von
Arbeitgebern und Arbeitern zu fördern, folgende
Zwecke: Durch Vereinigung aller in Deutſch
land beſtehenden oder ſich noch bildenden Ar-
beitgeberverbände die gemeinſamen Jn-
tereſſen der Arbeitgeber gegenüber un
berechtigten Anforderungen der Arbeiter zu
ſchützen; den Schutz der Arbeitswilligen die
Ausdehnung der Arbeitsnachweiſe der Arbeit
nehmer zu fördern; die Streikklauſel nach
Möglichkeit durchzuführen den Rechtsſchutz
der Arbeitgeber in Angelegenheit von grund-
ſätzlicher Bedeutung zu übernehmen. Jedes
Mitglied der Hauptſtelle iſt verpflichtet, den
Beſchlüſſen auf Nichtannahme ausſtändiger
oder ausgeſperrter Arbeiter und Aufbringung
der Geldmittel zur Durchführung einer Hilfe-
aktion Folge zu leiſten.

Die Marſchgebührnisvorſchrift
für die preußiſche Armee hat eine
wichtige Ergänzung erfahren, die im Armee-
Verordn.Bl. veröffentlicht wird. Falls ein
Mann behufs Erlangung einer nicht zu
ſtändigen Marſchgebühr die Entlaſſung nach
einem Orte beantragt, nach dem er nicht zu
reiſen beabſichtigt, ſo kann er wegen Betrugs
und überdies wegen Belügens eines Vor-
geſetzten und falſcher Meldung beſtraft werden.
Sofern bei Annahme der Marſchgebühr uſw.
die Abſicht beſtand, den Fußmarſch oder
die Eiſenbahnfahrt nach dem angegebenen
Entlaſſungsorte auszuführen, ſpäter aber nicht
verwirklicht wird, ſo muß der empfangene
Betrag und gegebenenfalls auch der Militär
fahrſchein oder die Fahrkarte an den Truppen
teil zurückgegeben werden.

Um dem geſteigerten Verkehrsbedürfnis
zu genügen und außerdem um den Umlauf
der Taler möglichſt unnötig zu machen, iſt in
den letzten Monaten die Ausprägung der
größeren Silbermünzen ſtark gefördert

worden. Jm letzen Quartal ſind von ſilbernen
Fünfmark- und Zweimarkſtücken nahezu gleiche
Summen zur Ausprägung gelangt und zwar
von erſteren 10,2, von letzteren 9,6 Millionen
Mark. Jm vorhergegangenen Quartale war
namentlich die Prägung der Zweimarkſtücke
betrieben, von denen damals für 10,8 Milli
onen Mark in den Verkehr gelangten, während
bei den Fünfmarkſtücken die betreffende Summe
ſich auf 3,6 Millionen Mark belief. Jn dem
wieder dieſem voraufgegangenen Quartale
war das Verhältnis umgekehrt. Den in
Höhe von 17,6 Millionen Mark ausgeprägten
Fünfmarkſtücken ſtanden nur für 0,7 Milli-
onen Mark Zweimarkſtücke gegenüber. Jeden-
falls laſſen dieſe Zahlen erkennen, daß in
den letzten 9 Monaten ganz beträchtliche
Summen in den genannten Münzſorten zur
Ausprägung gelängt ſind. Jnsgeſamt ſind
es für 31452850 Mark Fünf- und gnt

er

Zuwachs, der in beiden zum Erſatze der
Taler beſtimmten Münzſorten in den letzten
9 Monaten in den Verkehr gekommen iſt, beträgt
demgemäß 52 617 546 Mark. Es darf ange-
nommen werden, daßin der Ausprägung beider
Münzſorten noch ſtarkfortgefahren werden wird.
Was die zur Einziehung beſtimmten Münz-
ſorten betrifft, ſo hält ſich die noch im Verkehr
befindliche Summe an goldenen Fünf-
markſtücken ſchon ſeit längerer Zeit auf 3,7
Millionen Mark oder auf etwa 13 Proz. der
insgeſamt ausgeprägten Summe. Auch der
eingezogene Betrag von ſilbernen Zwanzig-
pfennigſtücken vermehrt ſich ſchon ſeit
längerer Zeit kaum. Von den insgeſamt aus
geprägten 35,7 Millionen Mark iſt es gelungen,
30,3 Millionen einzuziehen; 15 bis 16 Proz.
der ausgeprägten Summe befinden ſich noch
im Verkehr. Verhältnismäßig am beſten ver
läuft die Einziehung der Nickel-Zwan zi g
pfennigſtücke. Von den ausgeprägten 5
Millionen ſind bisher 4,5 Millionen zur Ein
ziehung gelangt; nur 10 Proz. befinden ſich
noch im Verkehr.

Dresden, 19. April. Der Vorſtand des
Deutſchen Flotten vereins hat in der
Generalverſammlung beſchloſſen, für die Ver
mehrung der Flotte ſtärker zu agitieren.
Ferner wurde beſchloſſen, der Geſellſchaft
Seemannshaus auf 3 Jahre je 15000 Mark
und der Deutſchen Seemanns Miſſion in
England einmalig 3000 Mark zuzuweiſen
und feſteren Anſchluß an die Deutſche Kolonial
Geſellſchaft zu erſtreben. Auf ein Huldigungs-
Telegramm des Deutſchen Flottenvereins hat
der Kaiſer aus Syrakus an deſſen
Präſidenten Fürſten zu Salm Horſtmar
folgende Antwort gerichtet Den Mitgliedern
der in Dresden tagenden Hauptverſammlung
des Deutſchen Flottenvereins ſpreche ich
meinen Kaiſerlichen Dank aus für den tele-

raphiſchen Huldigungsgruß. Mit regemJutereſſe und den beſten Wünſchen begleite

ich die Beſtrebungen des Vereins, deſſen
Arbeiten zum Segen des Vaterlandes guten
Fortgang nehmen mögen. Wilhelm I. R.

Darmſtadt, 18. April. Die heſſiſch-
thüringiſche Staatslotterie hat
durch den neuen preußiſchen Lotteriegeſetz-
entwurf einen ſchweren Schlag erlitten, da
tauſende von Loſen, die bisher in Preußen
verkauft wurden, an die Kollekteure mit der
Mitteilung zurückkamen, daß man ſich ſcheue,

in der heſſiſch-thüringiſchen Lotterie zu ſpielen.
Da in Heſſen die Loſe unmöglich alle abgeſetzt
werden können, wird nichts übrig bleiben, als
die Zahl der Loſe einſtweilen zu verringern,
eventuell bis die zu erwartende Jntereſſen-
gemeinſchaft aller deutſchen Lotterien ver-
wirklicht ſein wird.

Reichstag.
Berlin, 19. April.

Der Reichstag erledigte heute den Etat
des Auswärtigen Amt s, in dem von
den Beſchlüſſen der Budgetkommiſſion u. a.
darin abgewichen wurde, daß das Plenum
den von der Kommiſſion geſtrichenen Fonds
des Kolonialamts für kolonialpolitiſche
Kommiſſionen im halben Betrage
wieder herſtellte. Die Frage hatte eine ge-
wiſſe etatsrechtliche Bedeutung, da der Fonds
in den letzten Jahren weſentlich zur Be
ſoldung der beiden, den Botſchaftern in Paris
und London beigegebenen kolonialpolitiſchen
Attachss Verwendung gefunden hat, was
nach der Auffaſſung der Kommiſſion im
Dispoſitiv des Etatstitels hätte zum Aus-
druck kommen müſſen. Die Sozialdemokraten
ſuchten die Sache zu einer in der Kommiſſion
aufgedeckten Verſchleierung aufzubauſchen, und

der Abg. Südekum r in derDebatte, der Beſchluß der Kommiſſion habe
die Bedeutung eines Mißtrauensvotums für
das Schatzamt wie für das Kolonialamt.
Dies wurde von Kommiſſionsmitgliedern der
andern Parteien, den Abg. v. Richthofen
(konſ.), Arendt (Reichsp.), Paſche (natl.)
und Spahn ((Z,) entſchieden beſtritten.
Sie hielten zwar ein nach den Etatsgrund-
ſätzen nicht zuläſſiges Verfahren, aber keine
beabſichtigte Verſchleierung für vorliegend
und ſtimmten einem vom Abg. Spahn
eingebrachten Antrage zu, der in der Voraus-
ſetzung, daß die beiden Poſten wieder einge
zogen würden für kolonialpolitiſche Kom-
miſſionen, die für Grenzregulierungen uſw.
vorausſichtlich nötig werden würden, 16000
Mark anſtatt der geforderten 35000
Mark einſtellte. Der Staatsſekre-
tär des Reichsſchatzamts erklärte,
das ſozialdemokratiſche Mißtrauensvotum
laſſe ihn kalt da irgend welcher Fehler
nicht gemacht worden ſei; auch ein Verſtoß
gegen Etatsgrundſätze liege nicht vor. Es
handle ſich nicht um etatsmäßig dotierte ſtän
dige Beamte, ſondern um kommiſſariſch be
ſchäftigte, die jederzeit zurückberufen werden
können. Wenn der Verſuch ſich bewährte, ſo
würden ſpäter die Poſten auf den Etat geſetzt
werden. Jm Laufe dieſer Ausführungen teilte
der Herr Staatsſekretär mit, daß eine beſſere
Regelung für die Beteiligung der Schatzver-
waltung bei Etatsüberſchreitungen beabſichtigt
und Erörterungen darüber bereits eingeleitet
ſeien. Auch der Kolonialdirektor Dr. Stübel
betonte, daß es ſich nur um kommiſſariſch an-
geſtellte Attachss handle, die ſich übrigens
beſtens bewährt haben und deren Wegfall für
dieſes Jahr deshalb ſehr zu bedauern ſei.
Wie der Kolonialdirektor hierbei mitteilte,
ſind die Grenzver handlungen für Togo zum
Ende geführt und auch für Südkamerun dem
Abſchluſſe nahe. Der Antrag Spahn fand
eine große Mehrheit. Entgegen einem
Streichungsbeſchluſſe der Kommiſſion wurde
ferner im Ordinarium des Auswärtigen Amts
die neu einzurichtende diplomatiſche Vertretung
in Bolivia bewilligt. Eine längere
Debatte rief ein Antrag des Abg. Münch-
Ferber hervor, der die Einrichtung ſtändiger
kaufmänniſcher Beiräte für die Konſuln
in Anregung brachte. Die Zuſtimmung, die
dieſer Antrag auf verſchiedenen Seiten fand,
war nicht ohne Vorbehalte und Bedenken.
Dem Hinweiſe des Antragſtellers auf die
Handelskammern Englands im Auslande hielt
der Staatsſekretär Frhr. v. Richthofen
entgegen, daß eine ſolche Einrichtung über die
Rechte, die ein Land in einem andern
in Anſpruch nehmen dürfe, hinausgehe.
Gegen die vorliegende Reſolution ſei nichts
weſentliches einzuwenden, aber viel ſolle man
ſich von ſolchen Beiräten nicht verſprechen.
Die Tätigkeit der deutſchen Konſuln für die
Hebung der deutſchen kommerziellen Jnter-
eſſen laſſe auch bisher nichts zu wünſchen
übrig, das werde nicht nur im Jnlande, ſondern
ebenſo im Auslande anerkannt. Eine Epiſode

in den Erörterungen bildete die von freiſinniger
Seite erhobene Forderung, daß beim Abſchluſſe
eines Handelsvertrages mit Rußland die An
wendung der ruſſiſchen Judengeſetze
auf deutſche Kaufleute jüdiſcher Konfeſſion
eingeſchränkt werde, was der Staats
ſekretär als erwünſcht, aber ſchwer er-
reichbar bezeichnete. Die Abgeordneten Graf
Kanitz und v. Kardorff benutzten die
Gelegenheit, ihr geringes Intereſſe an einem
Handelsvertrage mit Rußland zu dokumentieren.
Eine Beſchwerde über nicht loyale Hand
habung der Lachsfiſcherei ſeitens der
holländiſchen Rheinfiſcher verſprach der Staats
ſekretär, ſofern ſie ſich als berechtigt erweiſen
ſollte, bei der holländiſchen Regierung zu
vertreten. Schließlich veranlaßten von ver-
ſchiedenen Seiten vorgebrachte Beſchwerden
den Herrn Staatsſekretär, über die
deutſchen Entſchädigungsanſprüche
aus dem Burenkriege und aus den
Samoawirren Mitteilungen zu machen, denen
zufolge, was den zweiten Punkt anlangt,
Deutſchland wahrſcheinlich genötigt ſein wird,
nochmals den Schiedsſpruch des Königs von
Schweden anzurufen, um ſeinen Anſprüchen
in befriedigendem Maße Geltung zu ver-
ſchaffen, während die deutſchen Anſprüche
aus dem Burenkriege England gegenüber
nur zu 16 Prozent der Geſamtſumme haben
zur Anerkennung gebracht werden können,
wogegen indeſſen die Erfolge anderer Staaten
noch erheblich zurückbleiben.

Aerzte und Krankenkaſſen.
Leipzig, 19. April. Es beſtätigt ſich,

daß die von der Ortskrankenkaſſe angeſtellten
Aerzte nicht ausreichen; denn dieſelbe ſucht
in allen möglichen Blättern noch eine „Anzahl
tüchtiger Aerzte von praktiſcher Erfahrung
und tadelloſem Ruf.“ Weshalb das letztere
Moment in dem Geſuch mit hervorgehoben
wird, iſt nicht recht erſichtlich, da man dieſen
doch als ſelbſtverſtändlich vorausſetzt. Hin
zugefügt wird in dem Jnſerat noch, daß Um
zugskoſten vergütet werden und daß Aus-
übung der Privatpraxis geſtattet iſt. Dem-
nach ſcheint die Ortskrankenkaſſe vorauszu
ſetzen, daß die Meldungen in nicht allzu
großer Anzahl eingehen werden, was wohl
zutreffen wird, denn das Gros der Aerzte in
Deutſchland hält zu den Leipziger Kollegen.

Jn den Leipziger Blättern finden wir
folgende Anzeige: „Der unterzeichnete Aus-
ſchuß des zur Zeit in Leipzig verſammelten
Kon greſſes für innere Medizin
ſpricht den in ſchwerem Kampfe ſtehenden
Leipziger Kollegen ſeine volle Sympathie aus.
Auch er hält Freiheit und Unabhängig-
keit für die Grundbedingungen einer richtigen
Entwickelung der ärztlichen Tätigkeit und des
ärztlichen Standes und erwartet zuverſichtlich,
daß es den Leipziger Kollegen gelingen wird,
gegenüber einem übermächtig gewordenen
Kaſſenvorſtande, ihre gerechten Forderungen
in ihrem eigenen Intereſſe und zum Wohle
der Kranken duürchzuſetzen und ihre ſo tapfer
verteidigte Selbſtſtändigkeit zu bewahren.“
(Folgen die Unterſchriften.)

Köthen, 19. April. Der Streit, welcher
zwiſchen der hieſigen Ortskrankenkaſſe und den
Aerzten wegen der geforderten Erhöhung des
Honorars auf jährlich 5 M. für jedes Mitglied
entſtanden war, iſt dahin beigelegt, daß den
Aerzten 4M. 50Pf. Vergütung fürjedes Mitglied
zugeſtanden wurde. Die Aerzte haben hier-
auf ihren Vertrag mit der Ortskrankenkaſſe
bis Ende d. J. verlängert.

Cokales.
Merſeburg, 20. April.

Generalmajor v. d. Schulenburg F.
Jn Meran iſt Graf Haſſo v. d. Schulenburg
geſtorben. Der Verſtorbene war früher als
Oberſtleutnant, ſpäter als Oberſt Kommandeur
des 12. Huſarenregtments und wurde von
hier aus als Kommandeur der 19. Kavallerie-
Brigade nach Hannover verſetzt. Vor einigen
Jahren wurde Graf v. d. Schulenburg zur
Dispoſition geſtellt.

Schaffnit Aus Weimar kommt die
Nachricht, daß der Theater- Direktor Georg
Schaffnit geſtorben iſt. Derſelbe war hier
drei Sommer hinter einander Leiter des „Ti
voli“- Theaters. Jm verfloſſenen Jahre trat
ſeine Tochter, Fräulein Schaffnit, erſtmalig
an genannter Bühne hier auf. Der Ver-
ſtorbene war hier beliebt und geachtet.

Der Maurer-Streik hat an Ausdehnung
gewonnen. Es ſind nicht nur die Mitglieder
des Verbandes ausſtändig, ſondern auch ein
größerer Teil der nicht- organiſierten Maurer.
Die Tätigkeit auf den einzelnen Bauſtellen
iſt heute eine minimale, vereinzelt arbeiten
nur noch Polierer, Lehrlinge und Bauarbeiter.

Leiche gelandet. Aus Halle berichtet
unterm 19. er. die „SaaleZeitung“: Heute
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morgen 71 Uhr ſchwamm in der Saale in
der Höhe der Lüttichſchen Schneidemühle eine
männliche Leiche an. Nach bei der Leiche
vorgefundenen Papieren kommt der Maſchinen
bauer Hermann Heiſe- Merſeburg in Frage.
Es liegt Selbſtmord vor. Die Leiche wurde
nach der Leichenhalle des Friedhofs in der
Pfarrſtraße gebracht. Der Verſtorbene
ſtammte aus Merſeburg und hatte früher eine
Nähmaſchinen- Handlung in Leipzig.

Zum Kapitel Submiſſionsweſen
wird aus unſerer Nachbarſtadt Halle ge-
meldet, daß die Armendirektiou der ſtädtiſchen
Verwaltung beſchloſſen hat, bei den von ihr
zu vergebenden Lieferungen in Submiſſion
nicht mehr dem Mindeſtbietenden den Zuſchlag
zu erteilen, ſondern das MittelpreisVerfahren
eintreten zu laſſen.

Abgabe von Prenzlauer Lorenz
Jmpfſtoſfen gegen den Rotlauf der
Schweine. Jn Anbetracht der Erfolge, welche
auch im vergangenen Jahre wieder mit den
Jmpfungen gegen den Rotlauf erzielt worden
ſind, wird die Landwirtſchaftskammer für die
Provinz Sachſen den Alleinvertieb der Lorenz
Jmpfſtoffe für die Provinz Sachſen, das
Herzogtum Anhalt und die Thüringiſchen
Staaten auch fernerhin beibehalten. Der
Verſand von Serum und Jmpfkkulturen er
folgt durch das Bakteriologiſche Jnſtitut in
Halle, Delitzſcherſtraße 29, Telephon Nr. 2738.
Beſtellzeit 8 Uhr früh bis 3 Uhr nachmittags.
Die Abſendung der Jmpfſtoffe erfolgt um-
gehend. Alle durch Rotlauf bedingten Todes
fälle nach Schutzimpfungen, welche mit dem
von der Landwirtſchaftskammer bezogenen
Jmpfſtoff durch einen Tierarzt ausgeführt
ſind, werden ſtets in voller Höhe des Wertes
des geimpften Schweines entſchädigt, und
zwar Rotlauf Jmpfverluſte durch die
Jmpfanſtalt in Prenzlau, Verlüſte an natür
lichem Rotlauf trotz der Schutzimpfung durch
die Kammer. Die für die Entſchädigung in
Frage kommenden Rotlauffälle müſſen wegen
vorkommender Miſchinfektionen uſw. durch
die bakteriologiſche Unterſuchung feſtgeſtellt
ſein. Die Unterſuchungen werden in Prenzlau
und durch das Bakteriologiſche Jnſtitut koſten
los ausgeführt. Stirbt ein Schwein inner-
halb 3 Wochen nach der letzten Jmpfung
unter rotlaufverdächtigen Erſcheinungen, ſo
ſind die Organe (Herz Milz, Nieren und
Lungen) eines jeden Tieres, für welches Ent
ſchädigung beanſprucht wird, an die Rotlauf-
Jmpfanſtalt zu Prenzlau einzuſenden. Stirbt ein
Schwein nach dieſer Zeit innerhalb der Schutz
friſt, ſo ſind die genannten Organe und die
gezeichneten Ohren des geimpften Tieres dem
Bakteriologiſchen Jnſtitut gut verpackt und
frankiert (im Sommer per Eilpoſt) zu über
mitteln. Es ſteht jedoch frei, die Schweine
organe auch in jedem anderen, unter tierärzt
licher Leitung ſtehenden bakteriologiſchen Jn-
ſtitute unterſuchen zu laſſen; die Diagnoſe
fremder Jnſtitute wird anerkannt. Mit der
Organſendung iſt der Entſchädigungsantrag
des Tierbeſitzers einzureichen. Die Zahl der
RotlaufJmpfungen innerhalb des Kammer
bezirks iſt von ca. 165,000 im Jahre 1902/03
auf faſt 200,000 während der letzten Jmpf-
periode geſtiegen.

Sänger von der Oſtſee. Wie aus
dem Anzeigenteile erſichtlich, tritt übermorgen,
Freitag, abends um 8 Uhr, in Müller's Hotel
der Tenoriſt Herr Boemke auf, um einige
heitere Lieder und Balladen vorzutragen.
Der Genannte war früher in Berlin Kirchen
ſänger und hat ſeit 1884 die Badegäſte in den
Oſtſeebädern durch ſeine Lieder erfreut. Der
Eintrittspreis iſt ſehr mäßig, und bleibt zu
hoffen, daß ſich auch hier des geſchätzten
Sängers Erwartungen auf zahlreichen Beſuch
erfüllen.

Provinz und Umgegend.
Corbetha, 19. April. Heute nachmittag

brachte ſich in der Vorhalle des hieſigen
Bahnhofs ein in den mittleren Jahren ſtehen
der Mann einen Schuß in die linke Bruſt
ſeite bei. Schwer verletzt wurde der Mann,
der ein Elbarbeiter aus Rieſa ſein ſoll, zu
einem Arzt geſchafft.

Aus dem Saalkreiſe, 19. April. Schon
während des ganzen Frühjahrs iſt in den
Wäldern der Umgegend von Burgliebenau
ein Abſterben von Rehen beobachtet worden
und noch gegenwärtig werden mehrfach Reh-
kadaver aufgefunden. Die Urſache iſt nicht
aufgeklärt und dürfte vielleicht in einer Seuche
zu ſuchen ſein; doch iſt auch nicht ausge-
ſchloſſen, daß die Tiere bei ihrer Aeſung auf
der Saat Chemikalien mit genießen, welche
auf die Felder geſtreut ſind und dem Wilde
verhängnisvoll werden, denn auch Haſen
gehen hierdurch zugrunde. Kürzlich wurden
in den hieſigen Waldungen die ſchon ſeit
Jahren hier nicht mehr beobachtetn Wald-

ſchnepfen in mehreren Exemplaren auf
ihrem Durchzuge geſehen.

Raguhn, 18. April. Einen ſchrecklichen
Selbſtmordverſuch beging geſtern die
Ehefrau Kram er von hier, indem ſie ſich
mit Petroleum übergoß und dieſes anzündete.
Sie wurde mit ſchweren Brandwunden nach
dem Deſſauer Krankenhauſe geſchafft, wo ſie
geſtern ſtarb.

Jena, 19. April. Der Schüler Fritz
Thienemann, 1888 in Linkershof ge-
boren und zuletzt in einem Knabenerziehungs-
inſtitut in Jena, iſt, nachdem er ſeiner
Mutter 800 Mark veruntreut hatte, ſeit dem
10. d. M. aus Weimar verſchwunden. Th. iſt
für ſein Alter groß, ſchlank und blond, trägt
Klemmer, dunklen Jackettanzug, graugrünen
Havelock und dunklen Hut.

Erfurt, 18. April. Kaum iſt die Tempe
ratur eine etwas höhere geworden, ſo haben
wir bereits in unſerer Gegend zwei ſchwere
Fälle von Hitzſchlag zu verzeichnen. Ein
ſolcher warf am Sonnabend nachmittag in
Schmira den Gemeindediener und Wächter
Pöcking nieder, heute vormittag wurde in
Hochheim der Wächter Erdmann vom Hitz-
ſchlage getroffen. Beide liegen hoffnungslos
darnieder.

Torgau, 18. April. Ein Gemüſever-
giftungsfall wird aus dem benachbarten
Neiden gemeldet. Dort hatte der 35 jährige
Lehrer Schirmer ſelbſteingemachte Bohnen ge
koſtet und alsbald heftige Leibſchmerzen ver-
ſpürt. Am Sonnabend verſtarb er. Seine
Wirtſchafterin hatte ihn vergeblich gewarnt,
von dem übelriechenden Gericht zu koſten.

Aus Thüringen, 19. April. Eine
Firma in Suhl erhielt von der türkiſchen
Regierung einen größeren Auftrag auf Seiten-
gewehre. Auf dem Bahnhofe zu Gotha
dürfen ſich jetzt nur ſolche Perſonen in den
Warteſälen aufhalten, die entweder eine Fahr-
karte oder eine Bahnſteigkarte beſitzen.
Jn Finſterbergen geriet Herr Dr. med.
Fiſcher unter ein Geſchirr und wurde ſo er
heblich verletzt, daß er alsbald ſtarb.

Eilenburg, 19. April. Die Hauptver-
ſammlung des Evangeliſchen Bundes
in der Provinz Sachſen findet hier am 2.
und 3. Mai 1904 ſtatt. Die Tagesordnung
lautet nach einer uns zugegangenen Mit
teilung des Hauptvereins: Montag den 2.
Mai nachmittags 5 Uhr Begrüßung ſeitens
der Stadt im Rathausſaale und gemeinſamer
Kirchgang. Nachmittags 6 Uhr Feſtgottes-
dienſt in der St. Nicolaikirche. Feſtprediger
Oberpfarrer Dr. Kültzſch-Chemnitz. Chorge-
ſang des Kirchenchores von St. Nicolai.

(Kollekte für die Zwecke des Evangeliſchen
Bundes.) Abends 8 Uhr öffentliche Ver-
ſammlung im Schützenhauſe Begrüßungen.
Vortrag von Lie. Bräunlich-Halle, General

ſekretär des Evangeliſchen Bundes „Jeſuiten
und marianiſche Kongregationen“, und von
Paſtor UngnadRiederwürſchnitz (früher in
Kloſtergrab): „Das Evangelium in Oeſterreich.
Geſangsvorträge der vereinigten Eilenburger
Männergeſangvereine, Aufführungen eines
Martin Rickart-Feſtſpieles von Realprogym-
naſiallehrer Meinecke durch Eilenburger Bürger
und Schüler des Real Progymnaſiums.
Dienstag den 3. Mai morgens acht Uhr
Choralmuſik auf dem Markte. Beſichtigung
des ſtädtiſchen Altertumsmuſeums. Morgens
neun Uhr geſchloſſene Mitglieder- und Ver-
treterver ſammlung im „Hirſch“. Gebet.
Eröffnungsanſprache des Vorſitzenden, Profeſſor
Dr. Steinmeier-Aſchersleben. Jahresbericht
des Schriftführers, Paſtor Dr. Fey Cöſſeln.

Legung der Jahresrechnung durch den
Schatzmeiſter, Rechnungsrat Stade- Halle.
„Welche Aufgaben ſtellt uns der Fall von
8 2 des Jeſuitengeſetzes?“ (Paſtor Dr. Fey-
Cöſſeln). „Wie arbeiten wir für den
Evangeliſchen Bund?“ Lic. Bräunlich-Halle).

Anträge und Anregungen der Zweig-
vereine. Sonſtiges. Mittags 1 Uhr ge
meinſames Feſteſſen mit Damen im „Adler“
(Gedeck 2 Mark). Nachmittags 4 Uhr Zu-
ſammenkunft in „Wirths Kaffeegarten (Be-
ſichtigung des alten Schloſſes und des Sorben-
turmes.) Wünſche wegen Wohnungen (ob
Hotel oder Privatquartier) ſqawie Beſtellungen
auf Tiſchkarten zum Feſteſſen werden bis
zum 24. April an den Vorſitzenden des
Eilenburger Zweigvereins, Paſtor Dr. Büch-
ting, erbeten. Jm Schützenhauſe iſt ein
Empfangsbureau errichtet, wo ſich die Feſt
gäſte nach ihrem Eintreffen anmelden und
Nachrichten wegen ihrer Wohnung empfangen
wollen. Dort werden auch die Tiſchkarten
zum Feſteſſen ausgehändigt.

Bitterfeld, 19. April. Jm Bröſa'ſchen
Waldrevier vernichtete ein durch Holzſchläger
fahrläſſig angelegter Brand eine 25 Morgen
große Fläche mittleren Kiefernbeſtandes.

Wittenberg, 18. April. Als der Guts
beſitzer Pannicke aus Kropſtädt am
vergangenen Freitag abend 7 Uhr die Ber
liner Straße paſſierte, wurde er von einem
ihm entgegenkommenden Radler, der eine
Miſtgabel an ſeinem Rade befeſtigt hatte in
ſofern erheblich verletzt, als er von den Zinken
der Miſtgabel durch den Oberſchenkel geſtochen
wurde. Gegen den unvorſichtigen Radfahrer
ſoll Strafantrag geſtellt ſein.

Leopoldshall, 19. April. Der um
gehende Bergbau macht ſich in unſerem
„Senkungsgebiete“ von neuem ſtark
bemerkbar. Es haben in den letzten Tagen
wieder mehrfach heftige Erdbewegungen ſtatt
gefunden. Die Ortspolizeibehörde verfügte,
daß ein Grundſtück Bernburger Straße 35)
von den Bewohnern zu räumen iſt. Jn
die Verwaltung der Deutſchen Solvay-
werke zu Bernburg tritt der bisherige
königl. Berginſpektor E. Hornung in
Bleicherode ein.

Vermiſchtes.
Braunſchweig, 18. April. Neun Tage

und. Nächte hungern wollte hier im „Wilhelms-
garten“, ein Profeſſor Pappuß“, der ſich in
eine große Flaſche hatte einſchließen laſſen. Sein
Hunger- Experiment hat aber ein unerwartetes Ende
genommen, indem die Polizei mit rauher Hand in
die „Flaſche“ des Hungerkünſtlers eingriff und dieſen
ſeinem freiwilligen Faſten entzog. Geſtern morgen
erſchienen ein Polizeiinſpektor und zwei Polizei-
Wachtmeiſter im, Wilhelmsgarten“, die Verſchraubung
des Kaſtens wurde geöffnet und „Pappuß“ zur
Vernehmung nach der Polizeidirektion geführt. Die
Vernehmung erfolgte auf Grund einer Requiſition
von Hannover her, wo der Direktor des Apollo-
theaters, Fiedler, Anzeige gegen „Pappuß“ wegen

etrugs erſtattet hat. Die Vernehmung ergab nun
zunächſt, daß der „Hungerkünſtler“ gar nicht
Pappuß heißt und nicht aus Südamerika ſtammt,
ſondern der 1867 zu Chateauroux im Departement
Jndre, geborene Georg Vaillat iſt, der in ſeinem
Militärpaß als „Artiſte lyrique“ bezeichnet wird.
Nach dem Papier iſt er Erſatzreſerviſt eines Regi-
ments ligne d'Afrique. Seine angebliche Frau iſt
die 22 jährige unverehelichte Emma Blättry aus
Düſſeldorf. Bei der näheren Unterſuchung der
„Flaſche“ wurde nun noch eine überraſchende Ent
deckung gemacht; man fand nämlich in der hölzer-
nen Hinterwand des Kaſtens eine 7 Zentimeter hohe
und 5 Zentimeter breite Oeffnung in Form eines D,
durch die man bequem vier Finger ſtecken kann. Ver
ſchloſſen war dieſe Oeffnung durch einen Gummi-
ſchlauch mit Manſchette, der es dem „Hungerkünſtler“
ermöglichte, ſeine natürlichen Bedürfniſſe zu befrie-
digen. Selbſtverſtändlich war es auch möglich, ihm
dürch die Oeffnung allerhand Nahrungsmittel zuzu-
ſtecken, wozu ſich unüberwachte Augenblicke genug
boten. Auch konnte man die eine Holzwand des
Kaſtens, ohne Bindfaden und Siegel zu verletzen,
15—-—20 Zentimeter öffnen, ja bei einiger Vorſicht ſo
gar ganz entfernen. Da im übrigen in dem Kaſten
eine Sitzgelegenheit angebracht war, der Kaſten zum
Schlafen auch niedergelegt wurde, und dann Decken
und Kiſſen genügend vorhanden waren, ſo ſtellt
ſich das „Hungerexperiment“ ſchon weit weniger
geheimnisvoll und ſchwierig dar, als man nach
den Problemen und den geheimnisvollen Vor-
bereitungen hätte apnehmen ſollen. Dieſe
Vorbereitungen waren übrigens auch nicht ſo ganz
einwandfrei: der „Starrſchlaf“, in den ſich „Pappuß“
angeblich verſetzt hatte, war ſo wenig tief, daß er
ſchon nach einer Stunde von ihm gewichen war;
denn um dieſe Zeit lag der Profeſſor bereits
ſchlafend in ſeinem Kaſten, wobei er die für das
Gelingen des Experiments ſo unumgänglich not-
wendigen Binden vom Geſicht ſchon wieder entfernt
hatte. Auch die Nägelbretter, über die „Pappuß“
mit bloßen Füßen ging, waren derartig, daß man
ohne Schaden mit großer Heftigkeit mit der bloßen
Hand darauf ſchlagen konnte. Heute früh wurden
Vaillat und ſeine Dolmetſcherin abermals polizeilich
vernommen. Direktor Fiedler, der die Anzeige er-
ſtattet hat, beziffert ſeinen durch das Verhalten
Vaillats entſtandenen Schaden auf 300--400 Mk.

Bamberg, 19. April. Die Remeisſche Stern-
warte teilt mit, daß der am 16. d. M. von
Brooke in Geneva entdeckte Komet in vergangener
Nacht am Heliometer beobachtet und teleſkopiſch als
Stern 9. Größe mit fächerartigem, vier Minuten
langem Schweif erkannt wurde. Seine langſame,
nach Norden gerichtete Bewegung ließ erkennen,
daß er ſich der Erde nähert und zur Sonne ſich
bewegt.

Tübingen, 18. April. Der Bankier Ernſt
Jäger in der Uhlandſtraße hier hält ſeit Mittwoch
ſein Bankgeſchäft geſchloſſen und iſt aus ſeiner
Wohnung verſchwunden. Die Gläubiger be-
fürchten einen r r des Bankgeſchäftes
und wollen den Konkurs beantragen. Beteiligt ſind
hauptſächlich Gläubiger aus bemittelten Kreiſen.

Euskirchen, 19. April. Die Polizei ver-
haftete einen des Mordes der Witwe Gottlob-
Weilerswiſt dringend verdächtigen jungen Menſchen,
der heute nach der Mordſtätte geführt wurde.
Geſtern fand die Obduktion der Leiche ſtatt. Feſt
ſteht, daß die beiden Mörder ſich die ganze Nacht
hindurch im Buſch aufgehalten und anderen Tages
in Bonn neue Stiefeln gekauft haben. Die Polizei
arg auch den anderen Mördern auf der Spur
zu ſein.

Gerichtszeitung.
Halle, 18. April. Jn der heutigen Sitzung

der Strafkammer wurde u. a. folgendes ver
handelt: Frau Berta Emma S cekrufti e aus
Wehlitz bei Schkeuditz, bisher unbeſtraft, Ehefrau
des Fleiſchers Kopitzſch, war angeklagt wegen
ſchwerer dert ch und wegen Betrugs.
Die Angeklagte betrieb in Wehlitz ein Geſchäft mit
Materialwaren und bezog dieſe vom Kaufmann
Kleeberg in Schkeuditz, dem ſie dafür bis 1901
einen namhaften Betrag ſchuldig geworden. Als

Kleeberg der Frau Kopitzſch eröffnete, ihr Konto
ſei zu hoch aufgelaufen, ſie werde für Abtragungzu ſorgen haben, überbrachte ſie ihm im März 1902

einen vom 6. März 1902 datierten Schuldſchein,
wonach ihre Tante, Frau Gutsbeſitzer Marie Breter
in Bennſtedt bei Halle, ihr 1365 Mark ſchuldete.
Dieſen Schein überließ Frau Kopitzſch ihrem Gläubiger
und erheilt darauf wiederum Waren auf Kredit.
Der Schein ſtellte ſich ſpäter als gefälſcht heraus.
Nach e Leugnen und Zögern bequemte ſich
die Angeklagte zum Geſtändnis, der Schein ſei
falſch und auf ihre Veranlaſſung von einer andern

rau mit der falſchen Unterſchrift verſehen worden.
ieſe wolle ſie nicht namhaft machen. Der Staats

anwalt beantragte 2 Jahre Zuchthaus und 3 Jahre
Ehrverluſt. Das Gericht erkannte mit Rückſicht
auf die bisherige Unbeſtraftheit der Angeklagten
unter Zubilligung mildernder Umſtände auf zwei
Jahre Gefängnis, verfügte aber die Verhaftung der
Angeklagten, weil Fluchtverdacht begründet ſei.

Kleines Feuilleton.
Zu der Liebestragödie in einem

Nürnberger Hotel, wo vor kurzem der
Rechtskandidat Frhr. v. Watter Berlin ſeine
Geliebte, die Kellnerin Krames, erſchoß und
deren Kind erdroſſelte, wird dem „B. T.“
weiter berichtet, daß in dem Befinden des durch
einen Schuß in den Kopf ſchwer verletzten
Täters eine weſentliche Beſſerung eingetreten
iſt. Der junge Mann, der durch die Schuß-
verletzung völlig erblindet iſt, wird ſich daher
nach ſeiner Wiederherſtellung wegen der zwei
fachen Bluttat noch vor dem Schwurgericht zu
verantworten haben. Die Kellnerin Krames
war übrigens ſchon einmal in eine tragiſche
Liebesaffaire verwickelt. Wegen des auffallend
ſchönen Mädchens hat ſich ein junger Apotheker
das Leben genommen.

Ein gefährlicher Streit auf der Loko-
motive. Das „Koburger Tageblatt“ meldet
aus Fladungen: Auf der Lokalbahn Fladun-
genMellrichſtadt gab in dem um 10 Uhr 5
Minuten aus Fladungen abgegangene Zuge
der Lokomotivführer Grimm auf den Heizer
Grötſch, mit dem er ſeit langem in Feind-
ſchaft lebt, mehrere Schüſſr ab und ſprang
dann aus den in voller Fahrt befindltchen
Zuge. Der Heizer, weicher durch die drei
Schüffe am rechten Arm verwundet wurde,
führte den Zug bis zur Endſtation Mellrich
ſtadt und begab ſich ſodann in ärztliche Be-
handlung. Der Lokomomotivführer wurde
ſpäter ſchwer verwundet im Walde aufgefunden.
Die Verletzungen brachte er ſich in ſelbſt
mörderiſcher Abſicht bei.

20 Menſchen bei einem Lawinen
ſturz verſchüttet. Eine ungeheure Lawine
ging am 19. ds. Mts. vom Bettlihorn nieder
und verſchüttete von dem Bergdorf Gren
giols im Schweizer Kanton Wallis, einem
Orte mit 500 Einwohnern, 12 Kilometer
oberhalb Brig, fünf Häuſer. Unter den
Trümmern liegen 20 Perſonen. Bis abends
8 Uhr wurden bereits 13 Tote aufgefunden
und geborgen: ſieben Kinder, drei Frauen,
zwei Männer. Die Leichen ſind in der Kirche
von Grengiols aufgebahrt. Es ſind Mit
glieder der Familien Ambord, Wieder
und Lauber. Die Bergungsarbeiten dauern
fort.

Erſt nach dem Tode begraben. Jn
der Friedhofs- Begräbnisordnung der Stadt
Gießen lautet der S 68, wie die „Jugend“ in
Nr. 49 der Deutſchen Gemeindezeitung“ ent-
nimmt: „Die Beerdigung iſt erſt nach einge
tretenem Tode geſtattet. Ausnahmen bedürfen
der Genehmigung des Bürgermeiſters.“

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Budapeſt, 20. April. Die Bewegung
der Eiſenbahnangeſtellten gegen
die geplanten Regierungsmaßregeln greift
weiter um ſich. Jn den Nachbarſtationen hielten
die Angeſtellten Züge auf. Seit 8 Uhr abends
konnten keine Züge mehr vom Weſtbahnhofe
abgelaſſen werden. Der abends 11 Uhr fällige
Orient Expreßzug Oſtende Konſtantinopel
wurde bei Parkanya angehalten. Der in ent
gegenkommender Richtung fahrende Zug wird
über Bruck geleitet werden. Der Verkehr auf
dem Centralbahnhof iu ungeſtört.

New-ork, 20. April. Jn Garett in
Penſylvanien kam es zu ſchweren Aus
ſchreitungen ſtreikender Gruben-
arbeiter. Man befürchtet blutige Kämpfe.
Bereits ſind zahlreiche Schüſſe gewechſelt
worden. Ein Haus brannte nieder, wobei
eine Frau und 5 Kinder ums Leben kamen.

Hausfrauen ggbrauchet
Kondensierte Alpenmilch

überall käuflich.VollerRahmgehalf.
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Donnerſtag, den 21. April.Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jluſtr. Sonntagsblatt“

ſedle Saison-Neuheit
Nummer 93. 1904.

Kleiders
S Stoffe für Bluſen. S Beſätze in Seide, Broderien und Spitzen.

IF Reichhaltigste Auswahl.
UVmhiüinge, Havelocks,acketts,

Leipziger Strasse
100.

toffe

o t uüm e,
Kostüme- und Sport-Röcke, Rlusen, UVnterröcke, Morgenkleider.

Kinder- Konfektion für Knaben und Mädchen
Reichhaltigſte Auswahl.

Bruno Freytag, Halle a. S.
Billigſt geſtellte Preiſe.

in jeder Preislage.

896)

Leipziger Strasse
100.

Nachruf.Nach Gottes unerforschlichem Ratschluss wurde am
18. April durch einen sanften Tod der Lehrer a. D.

Herr X. Fischer
aus diesem Leben abgerufen.

Vierzehn Jahre hat der Verewigte als Schriftführer und
Vorsitzender seine Kraft mit rastlosem Eifer in den Dienst
unseres Vereins gestellt, welcher mit ihm ein hochgeschätztes
Ehrenmitglied verliert. Das Interesse, das er bis zuletzt un-
serem Vereine bewahrte, sowie sein lauterer Charakter lassen
uns sein Hinscheiden als einen tiefen Verlust schmerzlich

empfinden. (898Wir werden sein Andenken stets in Ehren halten.
Merseburg, den 21. April 1904.

Mänmnergesangverein „„Iiedertatel“.
I. A.Der Vorstand.

Statt jeder besonderen Meldung.
Gestern nachmittag um 4 Uhr erlöste der treue Gott unsern

liebtgeliebten Wolfgang
von seinen fast lebenslangen, sohweren Leiden, 14 Jahre alt,

Ps. 26,1 Luc. 10,20.
Die Beerdigung findet am Donnerstag nachmittag auf dem

Friedhofe der Pflegeanstalt Gnadental b. Thale--Harz statt.
Merseburg, den 19. April 1904.

Im Namen der trauernden Eltern und Geschwister:
Gustav Schollmeyer, P.

(900

Liedertafel.
Die Herren Mitglieder, ordentliche

und außerordentliche, werden gebeten,
ſich recht zahlreich an der Beerdigung
des Ehrenmitgliedes unſeres Vereins,
Herrn Lehrer a. D. Fischer zu
beteiligen. Sammelort: Tivoli

3 Uhr. Der Vorſtand.
Bekanntmachung.
Die Anfuhr von 2339 qm Kopf-

pflaſterſteinen vom Bahnhofe Merſe
burg und 1062 cbm Kies aus der

o o Rabatt- Sparmarken.

Vaſchbare

ChineSchirme

per Stck. 2 M.,
reizende Farben, hell und dunkel,

2,50, 3, 4,50 5 M.
Grube bei Zſcherben nach dem Neu Schirmfabrik
bau der Straße in der Feldmark F. B. Heinzel,
Zſcherben ſoll (901 Halle a. S.,Montag, den 25. d. Mts., Leipzigerſtr 98.

nachmittags 3 Uhr,
im Gaſthofe zu Zſcherben an den
Mindeſtfordernden vergeben werden.

Moerſeburg, den 19. April 1904.
Der Chauſſee-Aufſeher.

Krehayn.

6000 Mark
von jungem Kaufmann gegen dop-
pelte Sicherheit und 6——8 geſucht.
Jetzt oder 1. Juli. Gefl. Adr. unter
„Merſeburg“ an die Exped. d. Bl.

Sonnenschirm- n Stunde.
bezüge

zu kaufen geſucht.
A. Ritzer, Halle a. S.,bastho Steinweg 4.

x

Steuer -Reklamations-
Formulare ſind vorrätig in der

Kreisblatt-Druckerei.

erbeten. e

F Müfüllers Motel.Freitag, den 22. April, abends 3 Uhr:
Sänger von der Ostsee W. Zoemke,

Oratoriensänger und Liederkomponist (Tenor).

Ernſte, heitere Lieder und Balladen.
Am Klavier: Konzertmeiſter Heinrichs, Leipzig.

Eintritt: I. Platz 50 Pfg., II. Platz 30 Pfg.
Für Vereins u. Privatfeſtlichkeiten Adreſſe: Halle a. S., Pfälzerſtr. 23 III.

9ede sparsame Flausfrau
verlarage

Stern-Strickwolle
mit diesem gesetzlich gesohützten Sterne.

Besztes Fabrikat von unübertrofener Haltbarkeit im Tragen.

Blaustern mit blauem Stern an jedem Strang-

Rothstern rothem Stern v
Vfoletstern violetem Stern
Grünstern grünem Stern
Braunstern braunem Stern

dis Hanälungen.

a

Schutz-Marke,
L Beste,

I. Prima,
III. Mittlere,
IV. Lonsumwollle
V. Lonsumwolſe II,
Jede gewünsehte Stärke und Drehung. Zu beziehen durch

„Pfeilring“ Lanolin Cream G

und weise Nachahmungen zurück. G.Lanolin Fabrik Martinikenfelde. M c T
Gothaer Lebensverſicherungsbank a. G.

Neue Satzung vom l. Januar 1904:
Unverfallbarkeit vom Beginn der Verſicherung an, Unanfechtbarkeit

und Weltpolice nach zwei Jahren.
Verwendung der Dividende wahlweiſe zur Prämienermäßigung oder

ohne neue ärztliche Unterſuchung zur Erhöhung der Verſicherungs
ſumme (jährlicher und ſelbſt dividendenberechtigter
Summenzuwachs).

Vertreter in Merſeburg: Kaufmann Paul Thiele.

Gerichtl. Auktion.
Am Donnerſtag, den 21. April er.,

von vorm. 9 Uhr an
ſollen im Laden Burgſtraße 18 aus dem
Steger'ſchen Konkurs

die Reſtbeſtände von den Stahl-

uantäten:

c

Nur (ie Marke FPfelrng

giebt Gewähr für die Aechtheit unseres
Lanolin-Toilette-Cream-Lanolin.

(1574Man verlange nur

Merseburger (902
Musik-Verein.

Vorletzte Probe am Klavier Freitag
71, Uhr. Der Vorstand.
Stenographiewaren

öffentlich meiſebietend gegen Barzahlun everſteigert werden. o Der unterzeichnete Verein eröffnet
Merſeburg d. 20. April 1904.

Verwalter Kunth.

Wohnhaus
mit Hofraum preiswert zu verkaufen

Kleine Sirxtiſtr. 20.
Ein gut erh. Krankenfahrſtuhl

(leicht von einer Perſon zu fahren)
iſt billig zu verkaufen

Neumarkt 64.
Grube von der Heydt

bei Ammendorf.

Mäuegr
und Förderleute werden eingeſtellt.

Mittwoch:
Hausſchlachtene Wurſt.

Bielig, Lindenſtr. 12.

nene Unterrichtskurſe

in der (864Vereinfachten
Deutſchen Stenographie,

Einigungsſyſtem Stolze-Schrey,
für Herren Montag, den 18. April,

abends 8 Uhr,
für Damen: Donnerſtag, d. 21. April

abends 8 Uhr
im Reſtaurant „Herzog Chriſtian.“

Anmeldungen bei Beginn des Unter
richts erbeten.
Stenographenverein „Stolze.“

Stadt- Theater in Halle.
Donnerſtag, 21. April, abds. 72,

Uhr, aufgehob. Abonnement, Gaſt-
ſpiel Frl. Welter: Der Trompeter
von Säkkingen.

Der Bazar
findet am Sonntag und Montag,
den 1. und 2. Mai, ſtatt. Am Sonn
tag ſchließt ſich um 6 Uhr eine
theatraliſche Aufführung mit Tanz

„Ein Traum“ an, für welche
ein beſonderes Eintrittsgeld erhoben
wird am Montag findet nachmittags
ein Konzert der Kapelle des 36. Re
giments im Schloßgarten ſtatt.

An Gaben gingen weiter ein:
Frau von Schönermark 20 M.

und eine Majolica Schaale. Herr
Poſtdir. Lattermann 6 M., Frl. von
Hinkeldey 5 M. Frau Rentm. König
in Dölkau eine Fächertaſche und ein
Tintenfaß. C. C. eine Bettdecke und
eine Puppe. Firma Jorcke Dießner
ein Couvert- und Briefkaſten, ſechs
Aſchenbecher, ein Uhrhalter. Frau
von Borſtell ein Salatnapf mit Be
ſtech, ein Herrenſchreibtiſchleuchter.
Frau und Frl. v. Tiedemann 10 M.,
fünf geſtickte und gehäkelte Kinder-
jäckchen, ein gehäk. Kinderröckchen.
Frau Geh. R. Beißner ein Blumen
ſtänder mit Majolicatopf, ein Likör-
ſervice, ein Spirituskocher und zwei
kl. Vaſen. Frau Aug. Berger eine
Flaſche Eau de Cologne und eine
große Partie Toilette- und andere
Seifen. Frl. Zſchetzſchingk ein Dtzd.
geſtr. Staubtücher. Frl. Havpt eine
geſt. Schürze und ein desgl. Kragen.
Frl. Schraube eine geſt. Schürze, zwei
geſtr. Jäckchen, ein Spielzeugbeutel
und div. Kleinigkeiten. Frau Sauer-
brey sen. 3 M. Herr Kfm. Sauer-
brey 3 M.

Einem hochgeehrten Publikum von
Merſeburg und Umgegend die er-
gebene Anzeige, daß ich mich am
hieſigen Platze als

Töpfermeiſter
niedergelaſſen habe. Es wird mein
Beſtreben ſein, nur gute und reelle
Arbeiten zu liefern. Beſte Referenzen
ſtehen zur Seite.

Halte ſtets Kachelofen u. Herde,
eiſ. Oefen u. Herde, ſowie Fuß-
boden- und Wandplatten für
Laden 2c. am Lager. Beſonders ſind
meine patentamtlich geſchützten

Grundöfen
zu empfehlen, welche gegen ſonſt nur
die Hälfte Heizmaterial verbrauchen
und die ſo nötige Fußwärme im
Zimmer bewirken. Das Reinigen
der Oefen und Herde wird ſauber
und billigſt ausgeführt.

Auch habe ich die (894
Vertretung der

transportablen Kachelöfen

der Firma Paul Müller
in Magdeburg

für hieſigen Platz übernommen.
Mit der Bitte, mein Unternehmen

gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnet
Hochachtungsvoll

II. Stein Cöpfermriſter,
Merſeburg, Gotthardtsſtr. 36.

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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